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eilende Leitereigenschaften mit 
wissenschaftlichen Erkenntnissen 
paaren. Sowohl zur politischen 
Erziehung als auch zur Vermitt­
lung neuester wissenschaftlicher 
Erkenntnisse für den Leiter hat 
die Lehre von der s. W. wesent­
lich beizutragen. In der DDR 
wurde ein umfassendes und dif­
ferenziertes System der Aus- und 
Weiterbildftng von Leitern auf­
gebaut, damit die sozialistischen 
Leiter den wachsenden qualita­
tiven Anforderungen besser ge­
recht werden können. Im Rah­
men dieses Weiterbildungs­
systems hat die Lehre von der 
s. W. entscheidenden Anteil. —*■ 
sozialistische Betriebswirtschatt, 
—f Sparsamkeitsprinzip

„Sozialpartnerschaft": ein von
der modernen bürgerlichen Wis­
senschaft und Politik geschaffe­
ner Begriff zur Verschleierung 
der tiefen Klassengegensätze in 
der bürgerlichen Gesellschaft. 
Die beiden Hauptklassen der ka­
pitalistischen Gesellschaft, die 
Kapitalistenklasse und die Ar­
beiterklasse, werden als Sozial­
partner bezeichnet, die ein wech­
selseitiges Verhältnis zwischen 
„Arbeitgebern" (Kapitalisten) und 
„Arbeitnehmern" (Lohnarbeitern) 
verbinden soll. Diese Klassen­
zusammenarbeit im grundsätz­
lichen kann nach Meinung der 
imperialistischen Ideologen
durchaus von „unterschiedlichen 
Auffassungen" der „Partner" 
über einzelne Fragen des gesell­
schaftlichen Lebens begleitet 
sein; „S." schließe, so sagen sie, 
auch partielle Konflikte, z. B. im 
Lohn- und Tarifkampf, nicht aus. 
Damit ist der Hauptinhalt dieser 
Theorie die Leugnung des ant­
agonistischen Widerspruchs zwi­
schen Kapital und Arbeit und die 
Leugnung der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen 
im Kapitalismus. Die politische Ab­

sicht dieser theoretischen Auffas­
sung liegt darin, die Notwendig­
keit des Klassenkampfes zu be­
streiten und statt dessen die Zu­
sammenarbeit von Bourgeoisie 
und Arbeiterklasse zu propagie­
ren. Die Theorie von der „S." 
steht in Zusammenhang mit der 
opportunistischen Theorie von 
der evolutionären Transforma­
tion des Kapitalismus in eine 
„neue Gesellschaft". Die „S." ist 
auf die Erhaltung des kapitali­
stischen Eigentums an den Pro­
duktionsmitteln und auf die Fe­
stigung der politischen Macht 
der imperialistischen Großbour­
geoisie gerichtet, die den Klas­
senkampf fürchtet und deshalb 
Klassenzusammenarbeit im Sinne 
der Aufrechterhaltung der Aus­
beutung propagiert. Sozialer Trä­
ger und gesellschaftlicher Reprä­
sentant der Ideologie der „S." 
ist die Monopolbourgeoisie. Die 
revolutionäre Arbeiterbewegung 
lehnt daher Theorie und Praxis 
der „S." ab. Die ideologischen 
Leitbilder und Motive der „S." 
sind verschiedenen bürgerlichen 
Theorien entlehnt, z. B. dem 
bürgerlichen Liberalismus, dem 
—>- politischen Klerikalismus (der 
katholischen und evangelischen 
Soziallehre), den imperialisti­
schen Industrie-Gesellschafts- 
Theorien oder dem Rechtsoppor­
tunismus und gewerkschaftlichen 
Reformismus. Die politischen 
Formen und Praktiken der „S." 
sind vielgestaltig und ergeben 
sich aus dem jeweiligen Klassen­
kräfteverhältnis, das Wesen aber 
bleibt. Im staatsmonopolistischen 
Kapitalismus spielt der bürgerli­
che Staat bei der Propagierung 
und Praktizierung der „S." eine 
immer größere Rolle. Herr­
schaftsmethoden der „S." in der 
BRD sind z. B. das Zusammen­
wirken von Unternehmerver­
bänden, Gewerkschaften und 
Staat in der „konzertierten


